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iÜiti lllcber€cil
Verordnung, betreffend ein vereinfachtes Entcig-
'"lngsvcrfahcen zur Beschaffung von Acbeitsgelcgcn-
^kit„nd zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen.

(Vom 11. September 1914.)
heil* Wilhelm,  von Gottes Gnaden König von Prsu-

verordnen auf Grund des Artikel 63 der Ber-
lÄ "8surkunde für den Preußischen Staat vom 31. Januar

lEesetzsamml. S . 17) und auf den Antrag Unsere»
^Ministeriums , was folgt:

8 1-
gx̂ ülir Arbeiten, die zur Beschaffung von Arbeitsgele-

zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen be-
m kann das Staatsministerium durch einen in

dgi Gesetzsammlung betannt zu machenden Erlaß anordnen,
" «>l vereinfachtes Enteignnngsverfahren stattfindet.

^ ..soweit eine solche Anordnung ergeht, sind die Vor-
tuni 611 Gesetzes über die Enteignung von Grundeigen-
k' 1 °°m 11. Juni 1874 (Gefetzfamml. S . 221) in Verbin-

dem XXII. Titel des Gesetzes über die Zuftändig-
\ Verwaltung »- und Verwaltungsgerichtsbehörden vom
CW 1883 (Gefetzfamml. C . 237) mit den nachstehenden

erungen anzuwenden.
9, 8 2. f

tun« ln  d 'e Stelle des Bezirtsausschuffes tritt der Regie-
Kopräsident. !

8 3.
Donh Regierungspräsident hat einen Auszug aus dem
®etn , cm  zuständigen Minister genehmigten Plane in jedem
h,̂ " "de- oder Gulsbezirt während einer Woche zu jeder-
!q,1us. Einsicht offenlegen zu lassen. Während dieser Zeit
i>chx>, d̂ r̂ Beteiligte Einwendungen gegen den Plan er-
* Zeit und Ort der Offenlegung sowie die Stelle,-O'-
to{0net  die Einwendungen schriftlich oder mündlich zu Pro-
bttn Phöben werden tönnen, sind in ortsüblicher Weife

"dt zu machen.
M> 8 4.

Utib Ablauf der Frist (§ 3) ist, nötigenfalls an^ Ort
berstĝl . Ile> unter Zuziehung eine» oder mehrerer Sach-
>ĥ^dvigen über den Plan und die dagegen erhobenen Ein-
3U„ '"l9en sowie über die Höhe der Entschädigungssumme

"handeln.
D 8 5.

«en hl et  Regierungspräsident erläßt einen Beschluß, durch
Plan und die Entschädigungfestgestellt und die Ent-

lkjhiP Ausgesprochen wird. Die Entschädigung kann nach
Besätzen festgestellt werden.

Beschluß ist dem Unternehmer, dem Eigentümer

des Grundstücks und den sonstigen Beteiligten zuzustellen.
8 6.

Da» Eigentum des enteigneten Grundstücks geht auf den
Unternehmer erst nach Zahlung oder Hinterlegung der Ent¬
schädigungssummeüber.

§ 7.
Den im § 5 Abs. 2 bezeichneteu Personen steht gegen

beu Beschluß, soweit er die Entschädigung betrifft, binnen
sechs Monaten nach der Zustellung die Beschreitung des
Rechtsweges, soweit' er die Planfcststellung betrifft , binnen
zwei Wochen nach der Zustellung die Beschwerde an den
Minister der öffentlichen Arbeiten zu.

8 8.
Ter Regierungspräsident kann den Unternehmer vorläu¬

fig in den Besitz'eines Grundstücks einweisen, das für das
Unternehmen voraussichtlich gebraucht wird. Dem Besitzer
des Grundstücks ist der hierdurch entstandene, nötigenfalls
im Rechtswege festzustellende Schaden zu vergüten. Ist der
Eigentümer im Besitze de» Grundstücks, so ist die ihm für die
Enteignung zu gewährende Entschädigung vom Tage der
Bcsitzanweisung an zu verzinsen; erleidet er einen weiteren
Schaden, so ist ihm auch dieser zu ersetzen.

In dem Beschlüsse, durch den der Unternehmer in den
Besitz eingcwiesen wird, ist die Entschädigung (Abs. I ) sest-
zustellen. Sie ist dem Besitzer alsbald zü zahlen; wird die
Zahlung schuldhaft verzögert, so ist auf den Antrag des
Besitzers der Beschluß auszuheben.

Der Beschluß ist dem Eigentümer und dem Besitzer zu-
zustellen oder zu Protokoll zu verkünden. Ihnen steht bin¬
nen einer Woche nach der Zustellung oder Verkündung
die Beschwerde an den Minister der öffentlichen Arbeiten
zu. Tie Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

8 s.
Die zur Ausführung dieser Verordnung notwendigen Be¬

stimmungen erläßt der' Minister der öffentlichen Arbeiten.
8 10-

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Sie tritt mit dem 31. März 1915 außer Kraft . Ist

an diesem Tage der Auszug öffengclegt (§ 3) oder der
Unternehmer in den Besitz eingewiesen (§ 8), so ist das
Verfahren nach den Vorschriften der Verordnung zu Ende
zu führe». ,

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift
und beigedrncktem Königlichen Jnsiegel.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 11. September 1914.
(L. S .) W i l h e I m.
v. Bethmaun Hollweg. Delbrück, v. Tirpitz. Bcseler. v.
Breitenbach. Sydow . v. Trott zu Solz . Frhr . v. Schorlemer.

Lcntze. v. Falkenhayn. v. Loebell. Kühn. v. Jagow.

Obwohl die Königliche Verordnung vom 12. Juli 1910
(Gesetzsammlung S . 111) vorschreibt, daß die Befreiung
vom Eheaufgebot, in Fällen, in denen beide Verlobte Reichs-
inländer sind, der Regierungspräsident erteilt, in dessen Be¬
zirk die Eheschließung stattfinden soll, werden Anträge auf
Befreiung vom Aufgebot in solchen Fällen häufig mir direkt
zur 'Entscheidungunterbreitet . Die i- tandesbeamten können
sich durch solche, den gesetzlichen Vorschriften nicht ent¬
sprechende Behandlung der Sachen unter Umständen vermö¬
gensrechtlichenEntschädigungsansprüchenaussetzen, falls in¬
folge der durch ihre Schuld entstehenden Verzögerung eine
vorbereitete Eheschließung aufgcschoben werden muß.

Euere .Hochwohlgeboren — Hochgeboren — ersuche ich
ergebenst, den Landräten und Standesämtern Ihres Bezirks
die erwähnte Verordnung in Erinnerung zu bringen und
ihnen deren Beachtung zur Pflicht zu machen.

Berlin, den 13. Juli 1914.
Der Minister des Innern.

Im Austrage gez. : von Jarotzky.
Au die Herren Regierungspräsidenten (ausgenommen

desj. zu Ligmaringcn).
I . e. 1920. -

Au die Herren liiikdtichcn Standesbeamten des Kreises.
"Abschrift erhalten Sie zur Kenntnis und genauen Be¬

achtung. Im Handbuch von Bender, 4. Auflage, ersuch ich,
wo dies noch nichts geschehen sei» sollte, bei Anmerkung
207 Seite 191 einen Vermerk cinzutragen.

Limburg, den 18. September 1914.
K. A. 446. Der Vorsitzende de- Kreisausschusses.

Kreisverlustliste Limburg Nr. <».
Aus Preußischer Verlustliste Nr . 29:

Sergeant im Füs.-Regt Nr . 40, Rastatt , HI. Batl . 12. Komp.
Joseph Heep  au » Frickhofen, tot.

Musketier im Jnf .-Regt. Nr . 131, Mörchingen, III . Batl.
9. Komp. Wilhelm Jost  aus Eisenbach, schwer ver¬
wundet.

Kanonier im Feld.-Art.-Regt . Nr . 41 Glogau II . Abt.
5. Batterie Albert Graubner  aus Eamberg, schwer
verwundet.

Ter Königl. Landrat:
B ü cht i n g.

§*inbf Jcnn  wir das Errungene festhalten, so können die
%eltcn Don  allen Seiten kommen, vom Osten und vom
Rh Zugleich, sie können nicht gegen uns auftommen.

en  sie alle in die Pfanne ! Herausfordern und[‘•"Steif'“’" 1 l’ e "Ne in Die Pfanne ! Herausfordern und
ne werden wir sie nicht, kommen sie aber, so sollen

Bismarck  zu Vochumer Bürgern 1892.

^ westlichen KrieMaM.
n, j ! .° &cs Hauptquartier,  21 . Septbr ., abends.

1 Bei den Kämpfen um Reims wurden die
llchci, ""igeu Höhen von Craoneile erobert und im Vor-
X t9C9cn  das brennende Reims der Ort Betheny gc-
W \ Der Angriff gegen die Sperrfortslinie südlich
%, überschritt siegreich den Ostrand der vorgelagerten
P» ^ "Ibsiscĥn 8. Armeekorps verteidigten Cote Lorraine.

0115  der Nordostfront von Verdun wurde zu-
Hte
he
K°r - n §

% HvJ,iru!c'iC11- Nördlich Toni wurden französische Truppen
H « n durch Artilleciesener überrascht. Im übrigen san-ltc rtii[ X.... r. ht,St auf dem französischen Kriegsschauplatz! keine

^ Kampfe  statt.
H Ct{®c, 9ictt  und im Ost en  ist die Lage nnoer-

?ü. Jarlŝ
raNzösisÄe Berichte.

21. Septbr . (Ctr . Frft .) Ein Bulletin vom
habe,, st,, r, nachmittags 3 Uhr, sagt : Auf unserer Lin-

am rechten Ufer der Oise Fortschritte gemacht.
Vir " ie w ”er  Deutschen, mit Unterstützung 7hrer schweren

b, mn  l ere  Linie zwischen Eraonne und Reims zu durch-
vergeblich. Die Höhe von Brimont nördlich

IWfrf, wurde von den Deutschen wieder genommen.
Stje "an beschossen„ ohne .Grund" erbittert die Kathe-
Stjjs hat ^ °lnts, die in Flammen aufging. In den Vo-

n beind bei St . Die die Offensive wieder er-
" fort CTe Eingriffe aus dieser Seite schreite» lang-

wegen der Schwierigkeiten d es T e r -

Der Krieg.
rains , der Art des feindlichen Widerstandes
u n d d e s schl e cht c n W e t t e r s.

— Wir besitzen noch keine sichere Bestätigung des Falles
von Manbeuge.

— Am 20. September. 11 Uhr nachts, wurde folgendes
offiziell mitgeteilt : Auf unserer Linken  haben die Trup¬
pen' westlich von Soissons ein wenig nachgegeben,
sind aber dann unmittelbar darauf wieder vorgegangen;
aus dem rechten User der Oise haben sie fortwährend Fort¬
schritte gemacht. Nördlich von Reims sind alle feindlichen
Angriffe, obwohl sie mit großer Energie geführt wurden,
znrückgewiesen worden. Im Zentrum und östlich von Reims
haben uns unsere Angriffe neue Fortschrittê machen lassen.
In den Argonnen ist die Lage unverändert. In Wocvre hat
der Regen den Boden so a u f g e m e i cht . daß die
Bewegungen der Truppen sehr schwierig  sind.

London,  21 . Septbr . Das Preßburcau meldet: Die
Lage ist unverändert.  Das Wetter ist schlecht. —
Das Preßbureau dementiert  offiziell die Nachricht von
einer Landung russischer Truppen in F ran kr eich.

Brüssel wirb »licht gcrä»«»lt.
Berlin,  21 . Septbr . (Amtlich .) Die im Aus¬

lände verbreitere  Meldung , daß Brüssel von den deut¬
schen Truppen geräumt sei, ist falsch. Ebensowenig trifft
die Behauptung zu, daß der deutsche Befehlshaber die Räu¬
mung der Stadt als nahe bevorstehend angekündigt habe.

Zur militärischen Lage.
Berlin,  21 . Septbr . Zur militärischen Lage wird

dem „Berl . Lok.-Ayz." von seinem militärischen Mitarbeiter
geschrieben: Wie aus den Mitteilungen des Großen Haupt¬
quartiers hervvrgcht, war das f r a n̂ z ö s i s che Bor djn » -
gen bereits in den l e tzt ert Tagen erlahmt. ;Jetzt
sehen wir den langen Bewegungstampf plötzlich zum Po¬
sitionskamps werden, wie wir ihn in den Gefechten am
Liao-Fluß und bei Mukden gesehen haben, oder im Balkan-
tricg an der Tschataldscha-Linie. Tie Richtigkeit dieser Aus¬
legung geht um so deutlicher daran » hervor, daß franzö¬
sische und deutsche Meldungen in gleicher Weise bei dem
Gegner die Stärke der Erdwälle betonen. Bei einem An¬
griff auf derartige Stellungen ist es zunächst notwendig,
eine schwache Stelle ausfindig zu machen. ^ Was nun die
Stellung der beiden Armeen anbelangt, so ist die der deut¬

schen Armee die günstigere. Unsere rückwärtigen Verbin¬
dungen sind bis zu dem Punkte verkürzt worden, der cs
möglich macht, unser Riesenheer mit allen für bas Leben
und den Kampf nötigen Mitteln zu versehe». Dieses Ge¬
fühl der materiellen Sicherheit ist von unberechenbaremEin¬
fluß. In den lang hingezogenen Kämpfen sind unsere Stel¬
lungen außerdem auch vom strategischen Gesichtspunkteaus
vorteilhaft . Der Feind hat jetzt zwei Flüsse hinter sich.
Flüsse im Rücken haben solange nichts zu sagen, als man
sich seines Erfolges sicher fühlt. Sie üben aber einen̂ höchst
beunruhigenden Einfluß aus , sobald dieses Gefühl der « ichcr-
heit ins Wanten kommt. Daß dieses aber in dem franzö¬
sischen Heer der Fall ist, -kann nach der Umstimmung in
der französischen Presse nicht bezweifelt werden. Wird die
französische Armee nun durch die deutsche Armee zum' Abzug
nach Paris gezwungen, so muß sie unter den Äugen und
unter den Geschützmündungcn des von neuem durch Verstär¬
kungen belebten Gegners die Aisne und Marne passieren.
Beide Flüsse sind durch anhaltenden Regen im Steigen be¬
griffen. So ist es denn die Aussicht der Franzosen, in lan¬
gen Heeressäulen die Brücke zu passieren, eine Aussicht, die
wahrhaft für sie nicht erfreulich ist.

Geständnisse und Besorgnisse.
H a a g, 20. Septbr . Der heutige Reuterbericht über

die Schlacht. au der Aisne gibt endlich zu, daß man nicht
länger von einem deutschen Rückzugsgefecht sprechen dürfe.
Der Bericht gibt auch die enormen deutschen Stellungen zu
und legt der sranzösischen Heeresleitung eine Bedrohung der
deutschen Verbindungslinie nahe, anstatt Frontangriffe auf
die deutschen Stellungen zu unternehmen. Bei St . Quentin

s und Tcrgnier hätten die Engländer am Donnerstag arge
( Verluste erlitten.

| Nk Neutralität Wims.
!j R om , 21.  Septbr . (Ctr . Bln .) Fraktion und Partci-
jj lcitung der radikalen Sozialisten beschlossen, nicht nur ferncr-
^ hin an der Neutralität festzuhaltcn, sondern auch in ganz
[i Italien eine Agitation gegen die Kriegstreibercien zu eröffnen,
s: da vor allein die ökonomische Lage des Landes den Frieden

erheische.



»

Was die Pariser wünschen-
Stockholm , 21. Sepr . Bon London wird gemeldet,

daß sich in Paris eine immer größere Stimmung geltend
macht, sowohl in der Presse als auch in der Bevölkerung, daß
die Regierung von Bordeaux sofort nach Paris ihren Sitz
zurückverlege. Dieser Schritt würde auf die ganze Nation
erhebend wirken.

Deutschland macht keine Friedensangebote.
Berlin, 20  Septbr . (Amtlich). Die „Norddeut¬

sche Allgemeine Zeitung " schreibt:  Nach einer
vom Reuter-Bureau verbreiteten Meldung aus Washington
soll der dortige deutsche Botschafter erklärt haben, Deutschland
sei zum Frieden bereit, falls das deutsche Territorium in Eu¬
ropa nicht verkleinert würde Solche Mieldungen sind darauf
berechnet, den Eindruck zu erwecken, als ob Deutschland
trotz des Siegeslaufes seiner Heere im Westen und Osten
ka m p f e s m ü d c ivä r e. Deutschland denkt  im
gegenwärtigen Augenblickg a r n i cht daran,  irgendwelche
Friedensangebote zu machen.  Wir wiederholen:
Deutschland verfolgt nur das eine Ziel : Den ruchlos uns
aufgezwungcncn Krieg ehrenvoll zu Ende durchzufcchten. ^

Lange Belagerungen.
Wir sind durch die Siegesnachrichten, die uns in den

ersten Kricgstagcn der Gencralquarticrmeister täglich auf den
Frühstückstisch legen konnte, etwas verwöhnt worden. Weil
Lüttich, Namur nsw. so rasch durch die unheimliche Tätigkeit
der großen „Brummer" sich ergaben, will man cs nicht ver¬
stehen, daß andere Festungen nicht auch auf den ersten An¬
sturm genommen werden Diesen Unzufriedenenmöchten wir
ein paar Daten vorführen, die zeigen, wie lange früher die
Belagerung von Festungen dauerte. Im letzkeu deutsch-
französischen Kriege wurde Paris vom 19. September 1870
bis zum 25 Januar 187l , also fast vier Monate von den
Deutschen belagert. Den Längenrckord in neuerer Zeit stellt
die Belagerung von Port Arthur im russisch japanischen Kriege
1904 dar, die volle 210 Tage dauerte. Im russisch türkischen
Kriege erstreckte sich die Belagerung des heldenmütig vertei¬
digten Plcwna auf 144 Tage. Im Jahre 1855 leistete die
türkische Festung Kars den feindlichen Belagerern 8 Monate
Widerstand, Die Belagerung Sebastopols und die von Kar-
thum dauerte 11 bczw 10 Monate. Anno >848/49 wurde
Venedig über ein Jahr belagert Im amerikanischen Sezes¬
sionskriege mußten die konfödericrtcu Truppen 1485 Tage,
also länger als 4 Jahre warten, bis sich die von ihnen be
lagerte Stadt Richmond ergab. Vergleicht man damit die
staunenswerten Erfolge unserer braven Soldaten in diesem
Kriege, dann ist die Bitte an das Publikum, etwas mehr
Geduld zeigen, sicher nicht unberechtigt, Wir werden schaffen,
Das sollte doch genügen und das Verlangen, daß uns an
jedem Tage ein Sieg aus den Tisch des Hauses gelegt werde,
verstummen machen.

Kgy de«ostl.KritMsHltzeil.
Die Angst vor Hindenbnrg.

Berlin,  21 . Septbr . Die „Voss. Ztg ." meldet aus
Stockholm: Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht aus
Petersburg , das; man dort außerordentliche Maßnahmen
trifft , um den General v. Hindenburg aufzuh-alten, der mit
750 000 Mann schon auf russischem Boden stehe, bereit,
die Offensive zu ergreifen und auf Marschau zu marschieren.
Hierdurch wäre man genötigt, einen beträchtlichen Teil von
den in Galizien gegen die Oesterreicher operierenden russischen
Armeen gegen v. Hindenburg zu senden.

Die russische« Greuel.
Berlin,  29 . Sept . Wie die „Post" erfährt, sit durch

Vermittlung einer neutralen Macht von der deutschen Regie¬
rung wegen der von russischen Generälen befohlenen Mord¬
taten eine scharfe Mahnung an die russische Regierung er¬
gangen Die weiteren Feststellungen an Ort und Stelle haben
ergeben, daß die Schandtaten an einer friedlichen Zivilbevöl¬
kerung verübt worden waren, die den russischen Truppen nicht
den geringsten Widerstand entgegengesetzt hatte.

Die Scblossberrin.
Roman von M . Werder.

18 ) (Nachoruck verboten .)
„Haben Eie das gesagt oder nicht?"
„Wohl sagte ich es ; aber jetzt ist er doch tot ."
„Komteß, einer von uns beiden befindet sich in einem

furchtbaren Irrtum . Ich schrieb Ihnen nicht, aus Angst,
der Brief könnte in Unrechte Hände fallen ; aber ich glaubte,
Sie verstünden mich auch ohnedem,"

„Verstünde — was ?" stieß Tea in wilder Verzweif¬
lung hervor. „Sie töten mich mit dieser Ungewißheit!."

„Glauben Sic wirklich, er sei tot , Komteß?" sagte
Dörnberg leise.

„Gewiß !"
„Nein, er ist nicht tot !" sprach Dörnberg langsam.

„Ich glaubte, Sie meinten, was Sie sagten, wünschten wirk¬
lich, seiner los zu werden, und ich habe ihn fortgebracht!"

„Er ist nicht ertrunken?" 'brachte Teä bebend hervor.
„Nein, — ich erfüllte Ihren Wunsch, was Sie init

Ihrem Leben belohnen wollten."
„Das sagte ich, aber ich war ja von Sinnen — Kum¬

mer und Schande hatten mich halb um den Verstand gebracht
— ich meinte es wahrhaftig nicht ernstlich — das schwöre
ich Ihnen ."

„Dann habe ich vergebens gesonnen, gehandelt und
gesündigt," stieß Dornberg so erregt, so verzweifelt hervor,
daß Tea , von innigem Mitleid mit ihm ergriffen, ihre Hand
auf die seine legte.

„Aber noch verstehe ich nicht, er ist nicht ertrunken, sagen
Sic ?"

„Er befindet sich wohl und munter, momentan auf dem
Wege nach Amerika mit jemand, der aufs beste für ihn
sorgt und ihn zu einem guten, ehrenwerten Menschen er-
erziehen wird. Bei seiner Jugend wird er Jmmenbrook
bald vergessen und sich glücklich und zufrieden in den neuen
Verhältnissen fühlen."

Wie zu Stein verwandelt stand Tea da ; sie rührte und
regte sich nicht; ihr Gesicht war so weiß, so kalt, so still

Der Organisator der russischen Ereueltaten.
Je mehr von den amtlichen Feststellungen über die him¬

melschreienden russischen Greueltaten in Ostpreußen bekannt
wird, um so grimmiger wird der Zorn in unserer Brust,
um so tiefgefüy-lter die Verachtung, die wir den Verbün¬
deten jener Barbaren entgegenbringen. Die wertvollsten
Urkunden aber hat uns der Mann selbst in die Hände ge¬
geben, den man als den Organisator dieser Ereueltaten be¬
zeichnen kann, der gefangene kommandierende General des
15. russischen Armeekorps (Warschau), General der Infan¬
terie, Marios.  In seinen Papieren fand man die Richt¬
linien ausgezeichnet, nach denen das Sengen und Morden
planmäßig anbefohlen und durchgeführt wurde. Dieses Be¬
lastungsmaterial war so erdrückend, daß der Herr General
als gemeiner Verbrecher in Ketten nach Halle ins Unter¬
suchungsgefängniseingeliefert wurde. In breitester Oeffent-
lichkeit — das ist des gesamten deutschen Volkes Wunsch
und Wille — muß gegen ihn seinerzeit verhandelt werden,
damit alle Welt erfahre, mit welchem Gesindel wir uns
herumschlagen müssen. Dann mag ihm der Zar aller Reu¬
ßen einen gerissenen Advokaten zur Seite stellen, wenn die
Vertreter der angesehendsten Zeitungen aller Kulturländer
amtlichen Einladungen gefolgt sind und im Zuhörerraum dem
Prozesse folgen werden. Bezeichnend ist übrigens, daß sich
dieser feige Meuchelmörder bei Tannenberg gefangen gab, an¬
statt dem Tode ins Antlitz zu schauen. Bald werden er
und die hinter ihm stehenden Höheren vor aller Welt am
Pranger stehen.

Siegreiches Borgehen gegen Serbien.
Berlin,  21 . Septbr . Tie „Voss. Ztg ." meldet aus

Sofia:  Die hiesigen maßgebenden Stellen haben vertrau¬
liche Berichte aus Risch erhalten, nach denen österreichisch¬
ungarische Truppen siegreich über die Drina vorgedrungen
sind und bereits drei serbische Regimenter gefangen und meh¬
rere Kanonen erbeutet haben. Die Serben hätten aus Bel¬
grad und Semendria Verstärkungen herangezogen. Ihre
Hauptstellung bei Valjevo sei trotzdem erschüttert, so daß
in den nächsten Tagen mit einer entscheidenden Niederlage
der serbischen Hauptkräfte gerechnet werden kann. In vie¬
len Truppenteilen haben die Soldaten gemeutert, besonders
Artillerieregimenter hätten die eigenen Offiziere erschossen
und mehrere Kanonen mit Dynamit gesprengt. Die Gä¬
rung greife um sich, so daß selbst Paschitsch und die Dynastie
in Gefahr schweben. In der Armee seien  12000 C ho -
lerasälle festgestellt  worden.

Sven Hedin im Hauptquartier.
Berlin,  20 . Septbr . Ter schwedische For¬

schu n g s r e i sen d e Sven,Hedin  hat sich, wie die „B.
N. N." melden, auf Einladung des deutschen Kaisers ins
Hauptquartier im Westen̂ begeben, um sich persönlich von
dem Stand der deutschen Sache zu überzeugen und um Lügen¬
berichten in seiner Heimat entgegentreten zu können, Sven
Hedin wird später auch den östlichen Kriegsschauplatz be¬
suchen.

Ein Kaiikpf gegen da; Deutschtum.
Berlin,  19 . Septbr . Daß die hauptsächlich von Deut¬

schen bewohnten Provinzen Livland, Esthland und Kurland
in der Gefahr schweben, durch den Krieg schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen zu werden, ist bereit; mehrfach gemeldet wor¬
den, Sie haben sich daher nach Petersburg gewandt und die
russische Regierung gebeten, ihnen Schutz von Leben und
Eigentum gegen die drohenden Angriffe des fanatischen Pö¬
bels angedeihen zu lassen. In leitenden Petersburger Krei-
seu scheint man über diese Frage anderer Meinung zu sein.
Tenn einem Vertreter des baltischen Deutschtums, der um eine
Audienz beim Ministerpräsidenten Gvremykin nachgesucht
hatte , um ihm die bedrohliche Lage der Provinzen vorzu
tragen, antwortete dieser ganz kurz: „Sie sind im Irrtum,
wenn Sie glauben, unsere Regierung werde sich beeilen,
besondere Vorkehrungen zu ihrem Schutze zu treffen. Ruß¬
land kämpft nicht nur gegen Deutschland , es
kämpft auch gegen das .D e u t scht u m."

Oesterreich Ungarn und Italien.
Budapest,  20 . Septbr . Der „Pester Lloyd" schreibt

über das Verhältnis O e ste r r e i ch- U n g a r n s und
Italiens:  Es kann festgestellt werden, daß das Ver¬
hältnis beider Staaten jetzt nicht minder freundschaftlich und
vertrauensvoll ist als vor Ausbruch des Krieges. Es ist
zu hoffen, wie dies auch der gegenwärtige Vertreter der
Monarchie in Rom, Frhr . v. Macchio, erklärte, daß durch
den Krieg die wechselseitigen Beziehungen nur
noch verbessert werden.  Zwei Argumente tragen
dazu wesentlich bei: Oesterreich - Ungarn  ist unter allen
Umständen für Italien ein bequemerer Nachbar

wre das Antlitz einer Toten . Der Schlag traf sie so furcht¬
bar , daß sie sich später wunderte, daß er sie nicht getötet
hatte.

„Mag der Himmel mir vergeben — und auch Ihnen !"
brachte sie endlich mühsam hervor. „ Mir selbst kann ich nie
verzeihen — ich komme mir vor wie eine Mörderin ."

„Nun, was den Knaben anbclangt, so ist die Verände¬
rung nur zu seinem Glück. Anstatt als böser, zügelloser,
verwöhnter Tyrann aufzuwachsen, wird er nun ein ehrenwer¬
ter Mensch, ein nützliches Glied der menschlichen Gesellschaft
werden. Hier wäre niemals etwas Ordentliches aus ihm
geworden."

„Aber noch begreife ich nicht —"
„Wie ich die Sache bewerkstelligt habe? Das sollen

sie gleich hören. Noch an demselben Abend, als Sie mir den
Ring gaben, war mein Plan gemacht. Ich fuhr nach N. . .
und kaufte mir dort das Nötige, mich zu einem alten Manne
umzuwandeln; eine weiße Perücke, ein weißer Bart und dazu
ein großer, breitrandiger Hut veränderten mich so, daß ick
mich selbst kaum erkannte. Dann kaufte ich Mädchenkleider
und kam hier ins Dorf zurück. Mehrere Tage lang war¬
tete ich vergebens auf eine Gelegenheit, dem Knaben aufzu¬
lauern, Endlich fand ich ihn allein unten am Flusse. Ohne
mich zu erkennen, ließ er sich Zureden, mit mir in den Wald
zu gchen."

Ein schwerer Seufzer Teas unterbrach seine Erzählung.
„Beruhigen Sie sich, Komteß ; das Geschehene läßt sich

wieder gut machen. Ebenso wie ich bei der Tat , wenn nötig,
wein Leben aufs Spiel gesetzt hätte , ebenso würde ich ohne
Bedenken mein Leben dafür hingeben, die Sache ungeschehen
zu machen."

„Erzählen Sie weiter," bat Tea.
„Während ich mit ihm in den Wald ging, erzählte

ich ihm allerhand, wodurch ich ihn vcranlaßte, seine Klei¬
der mit den Mädchenkleidern zu vertauschen. Das machte ihm
Spaß ; wir schritten weiter, wieder dem Flusse zu, und von
ihm unbemerkt warf ich Hut und Gürtel, später seine Peitsche
ins Wasser. Mancher, der sich am Suchen des Vermißten
beteiligte, ist uns begegnet, ohne Ahnung, wer wir waren.
Wir fuhren mit der Bahn nach N. Mein Bruder , der mit

als jeder e- taat auf nationaler Grundlage. Zweitens d
der Krieg die Solidarität der einzelnen Nationalitäten (
Monarchie befestigt. .Künftighin werden nationale
tigkeiten einen weit milderen Charakter tragen. -Es iß l (i
bestimmte Hoffnung, daß die österreichische Reg ^
rung für das italienische Element ihr Ä ov.  i,
wollen wirksam  wird betätigen  können , ohne s,
die Parteien im Reichsrate daran verhindert zu wer«» o

Derirburg in den Vereinigte» Staaten. . n, “
Haag,  20 . Septbr . Der Washingtoner Karrest 1

beut der „ Times" mutz zugeben, daß Ctaatssekre «'^ -
a. D. Dernburg  seine Mission in Amerika »l 1
großem G es chick durchgeführt  hat . Der K
dent vermag den Eindruck nicht zu leugnen, den t
trag Dernburgs vor den Deutsch-Amerikanern Ne
überall gemacht hat . Dernburg bezeichnete es als e.— .{, ,
gäbe der Deutsch-Amerikaner, die durch falsche Berichte ^
einflußte amerikanische Oeffentlichteit aufzuklären, inbem
auf die gemeinsamen Ideale , die wichtigen Handel-»« -
essen und die hundertjährige Freundschaft zwischen tlme ^
und Deutschland hinwies. t

Für Ostpreußen. . s
Wien,  20 . Septbr . lCrr . Frkst.l Bürgermeiu ( p

Wcißikrchncr hat an den deutschen B o t s cha G
Tichirs  chky folgendes Schreiben gerichtet: Das schttcklmx
Schicksal der Bewohner Ostpreußens, die während der «st r,
übergehenden Besetzung durch russische Truppen unter T».r® '
baren Greneltaten und den Verwüstungen der barbar»»» ^
Kosakenhorden schwer zu leiden hatten, hat auch >n uM«»^ }
für die Brüder im Deutschen Reahe treu schlagenden j,
das tiefste Mitleid heroorgerufcn Die Gemeinde W ««̂ j,
die an dem traurigen Lose der schwer geprüften Bcwod«» j
den wärmsten Anteil nimmt, will auch zur Linder»
d c r Not und des Elends  ein Scherflein beitrag « s
und widmet  zu diesem Zwecke den Betrag von 250  I
Kronen.

Gute Behandlung der Gefangenen und Verwundete» ,
in England und Frankreich, , :

London,  18 . Septbr . lieber die Behandlung 0, >
deutschen Gefangenen in England  berichtet . ,
„Eoening News" : Die Gefangenen dürfen Billard 1
Karten spielen, Zeitungen lesen und i» die nächste ^ !
gehen, um Einkäufe zu machen. Sic erhalten alle ® i
rend der Zeit der Gefangenschaft eine bestimmte P uin Lt 1
die ihrem Range entspricht. Für etwaige Arbeiten erlst‘
sie Bezahlung, die sie für ihre Einkäufe verwenden kö»»̂
Die Gefangenen erhalten die gleichen Nationen wir ^ 1
britischen Soldaten . Ihre Freunde können ihnen ]
frei Karten senden. Sie selbst können Briefe und Pch
gleichfalls unfrankiert absenden. Sie dürfen Besuche einpst^
gen und den Gottesdiensten beiwohnen. Sterbe » !
i ni Lager , so werden sie mit militärisw ^ ;
E hren w i e die britischen Soldaten begra»

Paris,  20 . Septbr . Eine Note des  ftt OS,,
Ministers  bringt die Verpflichtung , den d c
schen Verwu ndeten die sorgfältigste P1.‘^
angedeihen z u lassen,  in Erinnerung. Es st« ^
eine gebieterische Pflicht, die durch die internationale j,
setzgebung, die Bestimmungen der Genfer Konvention » ^
insbesondere durch das Gefühl der Menschsnfreundll- >
festgelegt sei. Man müsse im Interesse der in Deutsch'^ ,,
gefangenen Franzosen wünschen, daß dieses Gefühl aul ^
genseitigkeit beruhe. Der Minister erklärt, überzeugt Z»
daß Aerztc und Sanitätspersonal den deutschen Ver g
beten gegenüber ihre Pflicht mit wünschen»werder Hiilllsîch
erfüllen, und er werde unverzüglich diejenige»
Amtes entheben,  die Verwundeten und Gefa»/J^
gegenüber gegen die von der Genfer Konvention festlstst-'
Regeln der Menschlichkeit verstoßen.

orres<
)er '))£»!*
,in( »

au»«»»ill«
Der ehrliche Soldat.

Der Bürgermeister der französischen Stadt ~u'" Delir
hat , wie aus Stuttgart berichtet wird, an den Komm»> ^
eines württembergischenInfanterie -Regiments ein 2 »»
gerichtet, in dem er diesen beglückwünscht zu einem •‘ltI  „
Ehrlichkeit. Ein württembergischerSoldat , der auf »c . pft
visorischen Bürgermeisterei Wache stand, hat , als
Bürgermeistere! ein großer Teil der geforderten Kriegs
bution ausgezahlt wurde, wobei einer der Beamte» ^
Rolle mit 500 Frank verlor, die Rolle am anderen ^ge1
gefunden und sie dem Adjunkt der Bürgermeistereii ^ ei'
händigt. Der Bürgermeister von Luneville fügte dem
den zum Zeichen des Dankes 20 Frank bei mit der
sie dem betreffenden Soldaten als Belohnung zu 9«»'

Dienst' dgbe»es » „ii;
großer Liebe an mir hängt und sich für einen
ihm einmal erwies, mir tief verpflichtet fühlt, hat ^
nommen, in jeder Weise für den Knaben zu sorgen-, ^1
nicht, wer der Knabe ist und hält alles, was derst«»̂ ck
Jmmenbrook sagt, für 'törichte Phantasie ; oder «»
etwas ahnt, so sagt er es doch nicht. Ich habe ihm vic pch
Mart jährlich versprochen, damit kann er aufs ,besteI
Knaben sorgen. Egon faßte sofort große Zuneigung »
nem Bruder und blieb sehr gern bei ihm." „ et  tj«’

„Hat er nicht nach seinem Heim und seiner M«
weint?" forschte Tea gepreßt.

„Nein ; all das Neue, die Eisenbahnfahrt und ^  z»
sicht einer weiten Seereise interessierten ihn d» "̂ e>jebe?>
sehr. Ich glaube auch kaüm, daß er .je wirkliche~ u>m
seiner Mutter empfunden hat . In kaum einem
ihm sein ganzes Leben hier nur noch wie ein TrauM„.^ « ,:»!
den. Als ich ihn zuletzt sah, stand er strahlenden
Deck des Dampfers und jubelte mir einen letzten sicher-"
grüß zu. Und das nicht allein — ich kann Sfe
daß er nach den wenigen Wochen schon viel beM cr  ifter' pl
war . Mein Bruder ist ein edler, vornehmer Ch»k
ihn zu einem guten Menschen erziehen wird." T£ff n»1»

Gegen die Passionsblumen gelehnt, verharrte ^ nlö̂ b
rere Nlinuten lang in regungslosem Schweige»: » .
hob sie den Kopf und schaute zu dem blauen H'

„Jch hatte das nicht gewollt — bei Gott,
nicht gewollt! Ich war an jenem Tage von Si »»^
auch nicht, dasi Sie mich beim Wort nehme»

Traurig hing sein Blick an ihr. ^ i irjein|vui -OUU Uli ll/l . . .fl **
„Wenn Sie es wünschen," Hub er nach j;riit9.c pef

gesetzte_Belohnung abgesehen hatten, oder Äch' ^sst

legen wieder an, „fahre ich nach Amerika und „
zurück; ich erfinde irgend eine Geschichte, die de»
Wahrheit hat — *— ""»kann ja sagen, er sei »ou .^ je ^
oder Landstreichern gestohlen worden, die es » TstcheSg
^ ‘_L llohnung abgesehen batten , oder
das lassen. X*  Eine Sorge sein. Es ha»? elt >'' ’ ich ^
noch uni Ihre Wünsche. Sagen Sie ja, ,0 b̂ t^ 9
Knaben sofort zurück und nehme alle Verantw^,„ .
mich, sagen Sie nein, so mag er bleiben, wo
entscheiden Sie , bitte."

(Fortsetzung folgt.)

er



Aus Belgien.
Genehmigung der zuständigen Stelle veröffentlichen

wir folgenden Feldpostbrief. Schriftl.)
r (ttnur , 7. Septbr . 1914. Bei meiner letzten An-
, Unheil auf Ihrer Redaktion hätte ich mir nicht träumen

als Angehöriger der Landwehr II in so kurzer Zeit
Z" in, Herzen Belgiens zu sein. Aber das überraschend un-

holten silbernen Töne hatten einen eigenartige» Reiz. Das
Konzert klang aus in dem schon genannten Lied: Sei getreu
bis in den Tod . . . In der fein zusammenwirkenden Be¬
gleitung von Orgel und Cello wurde es zu einer gewaltigen
Schlußermahnung in dieser Zeit des schwersten Kampfes

^khaltsame Vordringen unserer tapferen Fronttruppen wird
Landwehrmännern wohl noch manch freudige lieber-

bringen. Wir (1. Batl . Landwehr-Jnfanterie -Regt.
waren am 3. 9. abends 9 Uhr im stolzen Brüssel

flogen , und hatten uns in der Ecole communaled' Henry,
Prächtigen palastartigen Häuserkompler, gemütlich ein-

^?chtet and glaubten, uns mal einige Wochen in Belgiens
^Mgcr Hauptstadt umsehen zu können. Aber bereits
> êren Tags 3 Uhr wurde alarmiert , um 3 Uhr 45 stand

,1 fl r\ t o STTirttl r f 0Bataillon marschbereit auf dem Jnnenhofe . Man hörte
einer Landung der Engländer und einem Gefecht in

4 Kilometer Entfernung , an dem wir teilnehmen sollten.
Ctn wir Brüssel verlassen, inachte uns jedoch der Herr

IfQlor bekannt, daß wir mit zur Besetzung Ramurs bestimmt
{ftle und  die 61 Kilometer betragende Entfernung bis zum
' ^ wittag des folgenden Tages zurücklegen sollten. .Wir
Zreii abends 11 Uhr bis Wavre gekommen, 'schliefen
. unden aus den mit etwas Stroh belegten 'Steinfließen

stuer Kirche und einer Schule, kochten Kaffee und setzten uns
Mi wieder in Marsch, um um 2 Uhr nachm, hier in Namur

O a .A ^ I -Ivm/ >ntiAr i m ii VrfifrfvtttttTirfl OW OrTft ' l*
‘Wll III Will UIMJ vnyv i. M.M.yn . . v •- •■. . .

, «»treffen. Für Landwehrmänner im durchschnittlichen Alter

um die höchsten"Güter, treu zu bleiben bis in den Tod.
Ter Veranstalterin des Konzertes Frl . de Niem und den
beiden auswärtigen Künstlern ,die sich mit großer Bereit
Willigkeit und Uneigennützigkeit in den Dienst der guten Sache
gestellt und dem Roten Kreuz sicherlich nicht nur materiell,
sondern auch ideell genützt haben, gebührt herzlich«! eilige
meiner Dank. — Auch der finanzielle Erfolg  war
ein guter, denn es konnten dem Roten Kreuz  Mark
225,05 Pfg . überwiesen werden.

*** Kriegsteilnehmer und Krankenkass  e n
Es ist*vielfach noch nicht genügend bekannt, daß verwundete
Kriegsteilnehmer, die ihre Mitgliedschaft bei der Ortskranken¬
kasse freiwillig fortgesetzt haben, Anspruch auf das volle
satzungsmäßigc Krankengeld  besitzen Es empfiehlt
sich für Ehefrauen verwundeter Kriegsteilnehmer, sich bald¬
möglichst eine amtliche Bescheinigung über die Verwundung
(Ausweis des Lazareltdirktors) zu beschaffen und auf Grund
derselben bas Krankengeld zu erheben.

FC . Keine W a i s en ko l l ekt e heuer.  Mit Rück
sicht auf den Krieg wird von der Erhebung der Waisenkollekte
für 1914 im Regierungsbezirk Wiesbaden Abstand genommen.

„ . 35  Jahren (cs ist auch em 43jähriger darunter ) gewiß
W ci!lc  anständige Marschleistung. In Löwen und hier
j .,Ren wir so recht die kolossale Wirkung unserer Artillerie
i/MIc ». Die Einwohner der von uns berührten Ort-
^ "llen. welch« zuerst sich Gewalttätigteiten gegen unsere
M 'Ütruppen zuschulden kommen ließen, sind durch drakonische
^stafungen zu Vernunft gebracht, haben ihre Häuser mit
m'den Flaggen besteckt, stellen Wasser heraus und benehmen
3h* rte tt -' An vielen Haustüren liest man : Gute Leute!

beunruhigen. Regiment . . . . Also Bescheinigungen
Fronttruppen über gutes Verhalten der Einwohner.

^ nein, Sonntag machte ich mit einigen Kameraden eine»
kMergang durch die Stadt . Wir aßen im Hotel zu"Ulla fr,,,; *,,,, nkauften in einigen Geschäften Zigarren und Lebens-
chx̂ und wurden überall höflich, beinahe freundlicĥ be-

Gewissenhaft wurde uns aisi unser deutsches Geld
jcĥ ^gegeben. Ich batte die Empfindung, daß die Leute

und erfreut darüber sind, daß die Deutschen, dje
K» ihnen wohl als Barbaren geschildert, alles was sie
^ uchen, bar bezahlen. In einer belebten Eeschäftsstrage
^^ gnete mir eine Dame in Begleitung eines Kindes, dasto,, nur eine 4jame in -oegieirung eines numo , uus

’n£ tn Mädel daheim ziemlich ähnlich sah. Ich konnte mich
enthalten, der Kleinen im Vorübergehen die blonden

„5 e« zu streicheln, was sie mit einem freundlichen Lächeln
«nein Knir quittierte ; wie mir ein Kamerad, der einige

^M'tke hinter mir ging, berichtete, sagte dann die Dame
t  Kleinen : Der Herr ist ein Kinderfreund. Unser 1.

trägt noch die blaue (alte) Uniform ; wir haben
Wh\ ^ en  Einwohnern schon häufig sagen hören : Die Blauen

9utc Leute, sollen immer hier bleiben, aber die „Grauen"
,i,?"chcn nickt wieder zu kommen. Viel mag zu unserer Be-
^Aheit auch beitragen, daß wir eine Menge Lothringer

uns haben, die sich durch ihre französische Sprache
unk den Leuten verständigen können.

Dao Zeichnungsergebnis.
.̂as unerwartet günstige Z ei chn u n g s e r g e b n i s aufP!» ^ tl^Ul Iwl yuu | 4iyw V I ia; t ) O 1

htllN̂cgsanlcihe g c ft n 11et e der R e i chs r eg i c r u n g,

3 z u gewähren,  und zwar in der Art, dap der
ltlin  m der Einzahlung bis zum Dezember hinansgc-

5 0cu  werden kann. Offiziell wird darüber folgendes be¬
ll^ gegeben: Zufolge des alle Erwartungen übersteigenden
ZuMungsergcbillssis hat sich die Reichsfinanz Vcrwaliung mit

Änderung der Emzahiungstermine für die Kriegsanleihe
iff  einverstanden erklärt, daß spätestens am 5 Oklobcr
t0J « lwic nach dev Ausschreibung), spätestens am 26 . Ok-
,s,, - 0 o/q ,30 °/o), spätestens am 25. Novemberj 20v/o
chi/ o) und spätestens am 22  Dezember die restlichen

bcr  äugeteiltcu Beträge gezahlt werden müssen. Dabei
Hhia>̂ ^er der Bestimmung, daß Beträge bis zu 1000 Mk.

^U'cßlich bis zum 5. Oklobcr ungeteilt zu berichtigen sind.
vie Türkei.

tzj^ £rlin,  20 . Septbr . Die „Voss. Ztg." meldet aus
ttet n:  In einer Unterredung mit dem Könstantinopeler Bcr
Äha. der Südslawischen Korrespondenz erklärte der türkische
tzĵ >ter des Innern Talaat Bcy : Für die Türkei ist die
tig "'swn über die Aufhebung der Kap itu la¬
st, beendet. Wir sind entschlossen, für unsere Ent-

mir allen Bkitteln einzutrcten. Der Verlauf der
^ che» Mobilisierung war erhebend Die finanzielle
zejẐ der Türkei ist befriedigend  Die ausge-

Ernte ist cingcbracht.

Zeichnern eine Erleichterung bei der Einzah-

uncl vermisedter Teil.

^itq„r hewünsckt hätte . Dabei mögen allerhand Grunde
^ zjf'At ^haben, die hier nicht erörtert werden Zollen.l*e ^ v—

langer Zeit noch rein englisch: Sunlight - Seife  hieß.
Die Seife wird allerdings i» Rheinau bei Mannheim herge¬
stellt, aber das Kapital dieser angeblich deutschen Sunlicht-
Seifenfabrik gehört bis auf einen verhältnismäßig winzigen
Bruchteil der englischen Firma Lever Brothers in Port
Sunlight bei Liverpool in England . Deutsche Hausfrauen,
die weiterhin die englische Sunlicht-Seife kaufen, stärken da¬
durch also lediglich die Kapitalkraft der ärgsten unserer
Feinde. — Als bezeichnend ist hervorzuheben, daß, laut
„Berliner Börsen-Courier" vom 21. August 1914, Sir Wil¬
liam Lever, der Fabrikant der in Deutschland viel gekauf¬
ten Sunlicht-Seife, dem englischen Kriegsfonds des Prinzen

Limburg,  den 22. September 1914.
'Jli * Wohltätigkeitskonzert.  Das von Frl . de

in der hiesigen evangelischen Kirche veranstaltete
K r tQt igleitston3ert zum Besten des Roten Kreuzes war

so besucht, als man es im Interesse der guten

^ („."^"chtigen Zuhörer ergriffen. Hier kam die^ oft
rpiv .a —sT ' . . . tD .Ciffm .m 0 hpr vkDän-Mit ' reine und zu Herzen sprechende Stimme der sän¬

kst s schönsten Entfaltung . Die vollendete Meister-
tf c vX t—\ _ OsTTlurÜrrtii ' c.Sj’t Herrn Organisten Lech-Wiesbaden verstand es,

Ägitato von Rheinberger und densi Adagio von

von" Wales zur Bekämpfung unseres deutschen Vaterlandes
die Summe Kon 100 000 Mark gestiftet hat . Warum muß
unbedingt Dr . Thompsons Seifenpulver verwendet werden?
Etwa weil ein William Lever, der Inhaber der englischen
Sunlight -Seifenfabrik mit 500 000 Mark an dieser Düssel¬
dorfer Fabrik von Thompson's Seifenpulver beteiligt und
hier stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrates ist? !
Und wepl auch noch ein John Lever Tillotson ein weiterer
Mitinhaber des englischen Stammhauses ebenfalls im Düs¬
seldorfer Aufsichtsrat ist? ! Die richtige Antwort ist der strenge
Boykott von allen mit ausländischen, insbesondere dem eng¬
lische» Kapital hergestellten Fabrikaten. Dadurch schädigen
wir die Feinde und unterstützen die deutschen Geschäfte und
ihre Erzeugnisse zum Nutzen unseres großen Vaterlandes.
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*■* Zur Erleichterung des Besuches kranker
oder verwundeter deutscher Krieger,  die sich
innerhalb Deutschlands in ärztlicher Pflege befinden, werden
mit sofortiger Gültigkeit für das Gebiet der deutschen Staats¬
eisenbahnen nachstehende Tarifbestimmungen eingeführt: 1.
Angehörige kranker oder verwundeter, in ärztlicher Pflege
innerhalb Deutschlands befindlicher deutscher Krieger werden
zu deren Besuch in der zweiten, dritten oder vierten Klasse
zum halben Fahrpreis , in Schnellzügen außerdem gegen ta¬
rifmäßigen Zuschlag befördert. 2. Als Angehörige gelten
Eltern , Kinder, Geschwister, Ehefrau und Verlobte. 3. Zwei
Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebens¬
jahre werden für eine Person gerechnet; für ein einzelnes
Kind innerhalb dieser Altersgrenze ist ohne weitere Ermä¬
ßigung eine halbe Fahrkarte zu lösen. 4. Die Fahrpreis¬
ermäßigung wird nur für Reisen über 50 Kilometer ge¬
währt . ' 5. Die Fahrkarten zum halben Preise werden von
den Fahriartenausgaben auf Grund der von der zustän¬
digen O r tspolizeibe Hörde  ausgestellten Ausweise ver¬
abfolgt . 6. Die Ausweise müssen enthalten : Namen der
Reisenden, Anfangs- und Endstation der Reise, Reiseweg,
Bescheinigung mit Stempel und Unterschrift der Ortspoli-
zcibehörde, daß die reisenden Angehörige kranker oder ver¬
wundeter deutscher Krieger sind. Vordrucke zu den Ausweisen
werden von der Fahrkartenausgabe kostenlos an die Orts¬
polizeibehörden abgegebnen. 7. Die Ausweise werden von
den Fahrkartenausgaben bei jeder Lösung einer Fahrkarte
abgestempelt und den Inhabern zurückgegeben, die sic dem
Fahrpersonal auf Verlangen vorzuzeigen haben. Bei Be¬
endigung der Rückfahrt sind die Ausweise mit den Fahrkarten
abzugeben.

*** Auskünfte über Kriegsgefangene.
(Amtlich> Mit der britischen, französischen und russischen
Regierung ist der Anstausch der Listen der Kriegsgefangenen
verabredet worden Die Listen der deutschen Kriegsgefangenen
werden, soweit cs sich um Angehörige des Landheeres handelt
an das Zentralnachweisbureau des Kgl. Preußischen Kricgs-
ministerinms, Berlin NW., Dorotheenstraße 48, und soweit
cs sich um Angehörige der Marine handelt au das Zcntral-
Nachweisbureau des Rcichsmarincamts, Berlin NW ., Mat-
thäikirchstraße9, gelangen. Diese beiden Stellen werden nach
einiger Zeit, jedoch nicht vor dem I. Oktober, in der Lage
sein, Auskünfte über das Schicksal der deutschen Kriegsge¬
fangenen zu erteilen.

FC . E i n P i l z s eg c n steht in den Waldungen^des
Taunus,  des Vogclsbergs, des Spessart und der Rhön
bevor.  Der Preußische Landwirtichafts-Mmister hat des¬
halb die Königliche Regierung angewiesen, die bisherigen tax-
mäßigen Gebühren für die Erlaubnisscheine zum Sammeln
von Pilzen und Beeren für den laufenden Herbst durchweg
auf fünf Pfennig pro Zettel zu ermäßigen und zugleich dem
für das Familienhaupt ausgestellten Zettel Giltigkeit für die
ganze Familie zu geben. Der Minister wünscht, daß̂ beson¬
ders das Einsammeln der eßbaren Pilze, die der Wald in
großen Massen erzeugt, von der Verwaltung in jeder Weise
bcgünstigl wird.

— Heringen, 21. Septbr . Im Kampfe für das
Vaterland gefallen  ist der Reservist Wilhelm
Birk  von hier. Dieser stand bei dem 27. Feldarkillerie-
Regiment. Das ganze Dorf bringt den Eltern des Gefalle¬
nen, welche erst in diesem Frühjahr einen 21jährigen Sohn
zu Grabe tragen mußten, die wärmste Anteilnahme entgegen.

Darbietungen waren dem Charakter des Ortes
^ Bi und auf die gegenwärtige Lage abgestimmt, jo

In s Ganze als eine gottesdienstlicheErbauung wirkte,
ch C^uptanteil des Programms bestritt die Veranstalterin

J  Ai em selbst. Sie brachte vier Lieder zum Vortrag,
(W,en  die beiden bekanntesten: 1. Meine Seele ist stille

I . H,- - . . Emmerich, 2. Sei getreu bis in den Tod
Mendelssohn, die in Wort und Harmonie die ganze
Aristljcĥ Ergebung und Tapferkeit wiedergeben, wohl

Bingen , 20. Sept Nach längerer Unterbrechung, die
wegen der Einberufung zahlreicher Arbeiter notwendig gewor-
den war, nehmen die Arbeiten am Bau der neuen
Nheinbrücke  Bingen —Rüdesheim wieder ihren Fortgang.
Von der etwa 1500 Meter langen Brücke ist ein Teil der
Strombogcn bereits fcrtiggestellt, die übrigen dürften in nicht
zu langer Zeit montiert sein.

Berlin, 20 Sept. Beim Berliner Oberkommando sprach
heute eine Deputation der Berliner Bäckerzwangsinnungvor.
die eine Milderung des Erlasses des Oberkommandos über die
Kontrolle des  B a ckwa r c n v c r ka uf  s erzielen wollte.
Der Obcrkommandierendc versprach, die Wünsche zu prüfen.
Die Wünsche der Bäckermeister nach einer Festsetzung von
Höchstpreisen für Mehl  wurden an das Handelsmini¬
sterium verwiesen da die Frage einheitlich für das
ganze Reich gelöst werden soll

Wien, 19 Septbr . Der Kaiser höt der 12jährigcn
R 0 s a H e n 0 ch , die während des Labedicnstes bei den
Kämpfen um Rawaruska durch einen Schrapneüschuß schwer
verwundet wurde eine golduc Halskette  geschenkt.

iiSr 1-’ aud/ >n der Begleitung, der alten Orgel herrliche
jMcltll^ Entlocken. Volltönend und ruhig brauste dash l(Uo C ^ " uoaen . ü̂oiuüneiiu uuu ww

°"rch das Gotteshaus und versetzte zu Beginn
V5 alle  Zuhörer sofort in die richtigê Stimmung.

Bister im Cello-Spiel bewährte sich Herr «schild-
Ave verum . . . . Mozart , Air . . . . Malte-

*0 Oftv mnvXnti Tof rfimvt 'bin mit nnrnp:b, SJen'D Air . . . Bach wurden gleichmäßig gut vorgc-
H hj dem Cello an und für sich schon eigenen, aber

äroße Kunst des Solisten noch mehr hervorge-

Kauft keine englischen Erzeugnisse!
Ter englische Haß gegen die deutsche Industrie nimmt

immer schärfere Formen an ! Demgegenüber wird es die
höchste Zeit, daß auch die deutsche Bevölkerung sich ge¬
schlossen auf die Seite der deutschen Industrie stellt, von ihrer
alten gänzlich unbegründeten Vorliebe für ausländische Fa-
brilate ablätzt, und aus den 5̂ aufenglis cher u r s
reugnisse verzichtet.  Ein derartiges englisches
Erzeugnis  ist auch die durch ihre riesige Reklame ,n
Deutschland viel gekaufte Sunlicht -Seife , die vor nicht

Eingesandt.
Mucherpreise fiii Kartoffeln.

Zu dem Artiket der Limburger Marktkommissionin der
Nummer 209 des „Limburger Anzeiger" (11. September
d. Js .) gestatte ich mir nachstehende kurze Bemerkungen.

Ich finde es gerade in jetziger Zeit sehr bedauerlich, daß
schon̂ wieder die altgewohnten Hetzereien gegen die Nimmer¬
satten Landwirte zu beginnen scheinen (der betr. Artikel
wurde bereits vom Frf . Gen.-Anz. ausgenommen), sobald
die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse in die Höhe
gehen. Unsere derzeitige wirtschaftlicheLage verlangt es,
daß alles Brotgetreide nur zur menschlichen Nahrung , kei¬
nesfalls aber zu Vtehfutter Verwendung findet. Soll die
Versorgung des deutschen Volkes für die Zukunft auch mit
Fleisch sickergestellt werden, so müssen die Viehbestände er¬
halten bleiben und es muß unentwegt weitergezüchtct werden.
Dies bezieht sich vor allem auch auf unsere Schweinezucht
und Schweinemast, trotz der seit Januar d. Js . unter dem
Produktionspreise stehenden Schweinepreise. Regierungsver¬
ordnungen über Alter und Schlachtreife der Tiere und Höchst¬
preise für Fcldsrüchte sorgen dafür , daß auch wirklich alle¬
in möglichst normaler Weise durchgeführt wird und kein
verständiger Mensch hat diese Verordnungen als ungerechte
Zumutung angesehen, jeder hat sie vielmehr als durch die
heutigen Verhältnisse bedingte Notwendigkeit aufgcfaßt.
Wollen wir unsere Viehbestände aber im gleichen Umfange
wie bisher durchhalten, und gleichzeitig kein Getreide zur
Fütterung verwenden, so müssen wir in diesem Jahre in
ausgedehntestem Maße Kartoffeln 'verfüttern. Ersatzfutter-
mittel (sog. Kraftfuttermittel ) sind, soweit sie überhaupt zu
haben sind, im Preise derart in die Höhe gegangen, daß sie
nicht mehr im Verhältnis stehen zu den festgesetzten Höchst¬
preisen unserer landwirtschaftlichen Produkte . Mit Ausnahme
der Wirtschaften, die auf große Zukäufe dieser sog. Kraft-
füttcrmittel angewiesen sind, können wir ^>ns bei der Fütte¬
rung des Rindviehes behelfen, da die Futtercrnte im all¬
gemeinen eine gute war und auch die Rübenernte befriedigeild zu
werden verspricht, aber w-e steht es mit unseren Schweine-
beständen? Schrot aus der eigenen Wirtschaft fällt fast
ganz weg, russische Gerste und Mais find nicht zu haben,
bleibt als Hauptfutter Kartoffeln und Dickwurz, letztere
werden aber wieder in der Hauptsache als Winterfütter
für das Rindvieh in Frage kommen. Somit bleiben nur
noch die Kartoffeln übrig. Verkaufen wir die Kartoffeln,
so müssen wir für Ersatzfutter sorgen in Gestalt von Schrot
oder Kartoffelflockenoder Schnitzeln, denn ein durchhun¬
gern  unserer Bestände liegt schon gar nicht im Interesse der
Allgemeinheit. Es dürfte vielleicht für die Herren der Lim¬
burger Marktkommission recht interessant sein, sich einmal
auszurechnen, wie hoch sich in diesem Jahre der Landwirt
seine Kartoffeln als Futterkartoffcln für seine eigene Wut¬
schaft bewerten muß, wenn 1 Zentner Kartoffeln gleich¬
wertig ist 25 Pfund Mais oder 28 Pfunds Gerstenschrot
oder 30 Pfund Kartoffelflockcn oder 40 Pfund Trocken-
schnitzcln. Gerstenschrot wurde mir angcboten zu 23 Mark,
Kartoffelflockenzu 21 Mark und Trockenschnitzel einem be¬
nachbarten Kollegen zu 26 Mark die 100 Kilogramm. Dabei
sind für Futtermittel keine Höchstpreise festgesetzt, hier können
die Forderungen ins Nebelhafte gehen. Soll der Bedarf
an Speisekartoffeln gedeckt werden, so reichen die Mengen,
nach Abzug der heute in größeren Mengen notwendigen
Futterkärtoffeln , bei weitem nicht aus, mir müssen also mit
dem Zukauf von Ersatzfutter rechnen und dementsprechend
die Kartoffelprcise festsetzen. Von Wucher kann dabei leine
Rede sein. Es ist nicht meine Absicht zu hetzen,
auch liegt es mir fern, die Landwirte beeinflussen zu wollen,
ihre Kartoffeln teurer wie 1,80 bis 2 Mark zu verkaufen,
wenn sie bei diesem Preise ihre Rechnung finden, denn
schließlich muß doch jeder selbst am beste» wissen was er
zu tun hat, aber kein Mensch wird denjenigen für beson¬
ders intelligent halten, der heute 1 Zentner Kartoffeln für
2 Mark verkauft, um sich morgen als Ersatz dafür 28 Pfund
Schrot für zirka 3,25 zu kaufen. Ich möchte nur der Be¬
schuldigung entgegentreten, als treibe der Landwirt Wucher,
wenn er den Preis seiner Ware richtig berechnet (kalkuliert),
ich glaube, auch uns Bauern ist es erlaubt zu rechnen. Ei»
Vergleich mit den Kartoffelpreiscn von 1912 und 1913
ist durchaus nicht am Platze, denn dama's waren die Kraft-
futtermittelpreise auch ganz andere. Die Preise der m der
eigenen Wirtschaft erzeugten Futtermittel richten sich aber nach
den Preisen für käufliches Ersatzfutter. Aucĥ für letztere
müssen Höchstpreise festgesetzt werden, den» hier ist allen
Preistreibereien Tür und Tor geöffnet. Verkauft man aber

gulen eigenen Aullermillei dillig uub fciuft )idi bcifiit'
teuere zweifelhafte, so kommt man leicht in Verdacht, als
wäre man das in dem bekannten Liede angeführte Tier,
aber ohne Hörner. Ob nebenbei bemerkt, die diesfährlge
Kartoffelernte so besonders hoch ausfällt , wie dies immer
und immer wieder vorausgesagt wird, das müssen wir erst
abwarten. Ich zweifle sehr daran.

Otto Munk  auf Hofgut Schnepfenhausen
bei Hadamar.

Ocffentlichcr Wetterdienst.
Wetterausfickt für Akittwoch den 23. September 19M.

Trecken und vielfach belier, uachis recht killst, -ragevteuiperatur
weiter steigend._

Lahnwasserwärme 12° C.



Danksagung.
Allen lieben Freunden , Nachbaren und

Bekannten , die unsern geliebten Sohn und
Bruder während seiner langen Prüfungszeit
und bei seinem Heimgange durch Wort
oder Tat , Liebe und Teilnahme erwiesen,
sprechen wir nur auf diesem Wege unsern
innigsten , herzlichsten Dank aus.

Limburg,  den 22 . September 1914.

5[218
Familie Rieh. Stoekigt.

Bekanntmachung
Betrifft Verleihung von Auszeichnungen

an Dienstboten.
Weibliche Haus- oder landwirtschaftliche Dienstboten, welche

seit 30 Jahren ununterbrochen in einer Familie oder auf der¬
selben Dienststelle in hiesiger Stadt redienstct sind, sind von
den Dienstherrschaften der Stadt Limburg bis spätestens
zum 24 . d . Mts . schriftlich oder mündlichem Rathause,
Zimmer Nr . 4, namhaft zu machen unter Angabe von:
1. Vor- und Zunamen, 2. Datum und Ort der Geburt,
3. Staatsangehörigkeit, 4. Datum des Diensteintritts, 5. Art
der Beschäftigung des Dienstboten.

Limburg, den 22. September 1914.
Die Polizeiverwaltnng:

H a er t en.

Bekanntmachung.
Dienstag den 29. d. Mts.

findet dahier der alljährliche

Kl>iiickIi-sLch«immM
statt. Auftrieb von 7 bis 9 Uhr vormittags. Ursprungs-
odcr Gesundheitszeugnisse sind vorzuzcigcn.

Dietkirchen, den 20. September 1914.
Der Bürgermeister:

2(218 Flieget.
Weiter eingegangene Liebesgaben auf Abeilung l

N N. : 1 Korb alte Wäsche und Kleider. Bon Station
2 erhalten: 1 Partie Kleider, 3 Sprcukisscn, 6 Kissenbezüge,
3 Normalhemden, 3 Hosen, 3 Jacken, 5 Binden, 3 weiße
Hemden, Kinderwäschc. Frau Lehrer Wolf: 3 P . Strümpfe,
4 Handtücher,, Binden, Leinen. C. Ohl : 1 P . Krücken.
Jul . Gerhardt: 1 P . Socken, l Unterhose Frl . Sperrhaken:
0 Hemden. N N. : 12 P . Pantoffeln Frau Levy-Spier:
3 P . Pantoffeln. Frau Nau : 3 neue Normalhemdcn. Frau
Wilh. Dielmanu: 1 P . selbstgestrickte Strümpfe: 100 Zigar¬
ren. Vaterländischer Fraucnverein Niederselters: 67 alte
weiße, 12 alte bunte, 1 neues Hemd, 5 Normalhemden, 3
Normalhoscn. Gemeinde Linker: >5 P . Pulswärmer, 23
selbstgefertigte Hemden, 1 P Ohrenklappen, Fußlappen, 40
P . Strümpfe, altes Leinen, 27 Leibbinden. Frau Rechnungs¬
rat Kirsch: 3 P . Pulswärmer, 3 P . Strümpfe. Katholischer
Frauenbund Offheim: 14 Mützen, 21 P . Pulswärmer, 8
P . Strümpfe, 46 P . Socken, 37 Leibbinden, 12 neue, 33
gebrauchte Hemden, 6 Bettücher, 6 Handtücher, 2 Körbe altes
Leinen. Frau Landmesser Johann : 1 Korb Kinderkleider u.
Schuhe. Gemeinde Eschhofen: 12 Leibbinden, 8 Taschentücher,
6 Bettücher, 1 Kolter, 2 neue und 3 getragene Hosen, 2
Kissenbezüge. Katholischer Frauenbund Oberzeuzheim: 9 P.
Socken, 4 P . Strümpfe gestrickt. Evangelische Frauenhülfe
Limburg durch Fran Dekan Obcnaus: 86 P . neue Strümpfe,
61 P . Pulswärmer, 32 Fußlappen, 2 Mützen, 60 neue
Hemdcn N. N. : 10 Dosen Vaseline, 1 Paquet Pfeffcrminz-
kügclchen, 1 Kiste Zigarren, 1 P . Strümpfe. Schulkinder
in Eschhofen gestrickt: 3 P . Strümpfe, 15 P Pulswärmer,
6 Mützen. Katholischer Frauenbund Eschhofen: 15 P . Haus¬
schuhe, 42 alte, 14 neue Hemdcn, 6 Handtücher, 12 Mützen,
8 P . neue Strümpfe, 6 P . neue Socken. N. N.: 3 neue
Normalhemdcn und 3 dto. Hosen. N. N. : 2 Psd. Wolle,
3 Bieberhemden. Grete Lamp, Kirberg: 4 P . Strümpfe, 6
P . Pulswärmer. N. N. : 5 P getragene Strümpfe. N.
N. : > P . neue Strümpfe. Landgcrichtsrat Fricdländcr: 7
P . Pulswärmer, 3 Leibbinden, 2 Mützen. N. N : 100
Büchsen Pfefferminzkügelchcu. Frau Aut. Lchnard: 6 Hem¬
den, 6 Normalhcmden, 4 Pfund gemahlenen Kaffee. N. N t
16 P neue selbstgestrickte Strümpfe, 6 P . Pulswärmer, 3
neue Normalhemdcn, 3 Unterjacken, 3 Unterhosen, 12 Taschen¬
tücher, 1 Groß Sicherheitsnadeln, 6 Pfeifen. N. N. : 3
Untcrjäckchen, 2 Zahnzangeu. N. N. : 4 Tafeln Schokolade,
1 Pfd. große Pfeffermünz. Bäcker Wirt : 2 neue Normal¬
hemden, 2 neue Normalunterjackcn, 2 neue Normalunterhosen,
6 neue Handtücher, 6 neue Taschentücher, 2 P . neue Strümpfe,
100 Zigarren, 100 Zigaretten N. N : 3 P . Normalhosen,
1 Normaljackc.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz herz¬
lichen Dank Weitere Gaben werden auf Abteilung1 gerne
entgegen genommen Frau Seibert.

rs.
Die diesjährigen Winterkurse(Wäsche- und Haushaltungs¬

nähen, Handarbeiten— Kleidermachen und Zuschneiden—
Kochen und Haushaltung) beginnen am 28. Oktober. Die
Anmeldungen müssen bis spätestens 28 . September
bei dem Schulleiter Herrn Rektor Michels (täglich 11
bis 12 Uhr vorm, im Dienstzimmer der Werner Sengerschulc)
oder bei der Ersten Lehrerin Frl M. v. d. Driesch  ftäg-
lich 5—7 Uhr nachm, in der Wohnung Marktstraße4) er¬
folgen. Nähere Auskunft wird bei der Anmeldung erteilt.
3 Mk Schulgeld sind gleich anzuzahlcn.

Der Vorsitzende des Lokalgewcrbevereins:
1(217 J. G. Brötz, Vorsitzender.

Frei». Feuerwehr
Limburg.

Dienstag, den 22. Septcmb.
Vorstandssitzung

m Vereinslokal. 9s 21
Zur Bedienung und

Wartung von
Zentralheizungen

empfiehlt sich. 6s218
Näheres Fischmarkt 10.

■■

zum
Waschen!
Henkels Bleich-Soda

Ein ordentliches Mädchen,
das schon gedient hat, wird
zum baldigen Eintritt gesucht.
Lohn Mk. 25.— pro Monat.
Per önlichc Vorstellung er¬
wünscht. 3(218
tag . Gtlurmdrhans,

Limburg.
W Zuverlässiger, erfahrener

26 Jahre alt, verheiratet, sucht
dauernde Stellung bei Herr¬
schaft oder größerem Geschäft.
D Näheres Expd. 4(218

Mehrerêgm möbl . Zim¬
mer zu vermieten. 4(213
ffä Pension Waldhof,
M K- Parkstraße 29.

Auskunft über im Felde stehende
Nassauische Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauische Sol¬
daten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu geben.

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzen, die unaus¬
bleiblich kommen werden, besonders nach größeren kriegerischen
Ereignissen.

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppen¬
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft üker rw Feld stehende Nassauische
Soldaten ;u Wiesbaden, Friedrichtstrastr 35.

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden etwas
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat. Wir
werden in Kürze Postkarten mit der aufgcdruckten Adresse der
Auskunft über im Felde stehende Nassauische
Soldaten ;u Wiesbaden, Friedrichliraße 35
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Sendun¬
gen an Sotvaten bcigefügt werden, damit diese sie auch zu direkten
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldanu crhäil, sende den Brief an bte
Auskunft über im Felde stehende Nassauische
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstratze 35«
Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgcgeben.

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden,
Fricdrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit für
Nachsragcnde geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med . M . Berlein, Sanitätsrat , H. Becker, Bankdirektor,
E . Hirsch, Direktor des Vorschußvercins, W. Gvltermann.
Rcgicrungs- und Baurat , Jos . R . H. Hnpfeld, Rentner,
G. Kullmanu, Justizrat, Dr. med. S. Lande, L. Lazard,
Geh. Kommerziensrat, E . v. Lyncker, Kvntre-Admiral z. D .,
O. Nowack, Bankdirektor, Hch. Staadt, Hofbuchhändlcr B'
Strauß, Rendant, PH. Sulzer, Rentner, H. Beescnmeyer,

Pfarrer , A. Wolff, Architekt.

„Keimatgrüße"
für unsere Tapferen im Felde.

Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt, in
Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung der
Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals Ansprachen
religiösen und vaterländischen Inhalts als „Heimatgrüße" an
unsere Truppen in Massenauflagen hinauszuscnden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses Un¬
ternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung gestellten
Beträge bei weitem nicht aus. Zur Förderung der guten
Sache wende ich mich deshalb au die opferfreudige Vaterlands
liebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie Ange¬
hörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht —
unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer, die
doch nur selten an den Einzelnen herankommen kann, auch
mit einem gedruckten Scelsorgcrwort versorgt wissen möchten,
und bitte um Gaben für diese scelsorgcrlichcn Hcimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Vermitt¬
lung der dazu gewiß bereiten Herrn Ortspfarrer oder direkt
an mich(Frankfurta. M , Blcichstraßc 18) mit dem Vermerk
„Heimatgrüße" freundlichst einsenden zu wollen.

Der Militär -Oberpfarrer XVIII . Armeekorps.
Roscnfeld,  Konsistorialrat.

Wer seinen Mitmenschen durch Wort und
Schrift imponieren , sein Ansehen und seine
gesellschaftliche Stellung heben und in de«
Aufgaben des Lebens Erfolg haben will,

kaufe sich
das Meisterschafts -System

der deutschen Sprache.
Eine praktische Anleitung, um in kurzer Zeit imponierend,
sicher, richtig und erfolgreich sprechen und schreiben z«
lernen, sowie an praktischen Beispielen das Schreiben von
Briefen, Rnndichre-ben, Gesckäftskorreipondcnzen, E'«'
gaben an Behörden, Anzeigen, Qu 'ttungen. Rechnungen
Schuldscheinen, Verträgen, Protokollen, Testamenten, die
Anwendung der Buchführung, des Wechsel und Scheck-
Verkehrs und der Titulaturen gut und sicher zn lernen.

Bearbeitet von Karl Martens.
Zweite vermehrte Auflage.

Preis des vollständigen Werkes 10 Mark.
Kann auch gegen Nachnahme oder Etnienüung des
Betrages in 10 Lieferungenä 1 Mark bezogen werden
durch die Rosenthalsche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig.

CjMrMTQjM
präm. Bautzen 1912, Neustadt 1913,

bester wasserfester
Schuhputz

überall erhältlich
Fabr. Chem. Fabrik ErbenheiniG. m. b. H.

3(277 Erbenheim-Wlesbaden.

Herstellung von
Drucksachen
aller Art für den geschäft¬
lichen und Priuaf-ßebraudi.

Schünck— Buchdruckerei
Limburg(Lahn)

Gegründet 1828.
Brückengasse

Telefon 82.

Im Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in SSM'
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchh"" '
lungen und Buchbindereien):

Nassauischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittge"'
72 S . 4°, geh. - Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalc>n
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Mvn
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der 23e| e\^
nung ob Vieh-, Kram- oder Pserdemarkt, einen la
wirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witterung^
und Bauernregeln, Zinstobcllen. vaterländische K"
tage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtlŵ '

« den immerwährenden Trächtigkeitskalcndcr, —
und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter„Aller̂
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse lC'^
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender
gefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogiê
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnunĝ
das Jahr 19l5 . — Waterloo, eine nassauische0'>

Aprillung von W. Wittgcn. — Zum hundcrtjä.,. „ d-pi>
burtstagc des Fürsten Otto von Bismarck am }■*ijjt
1915 von H. Betz. — Das Krautscheusel", Ẑ .miiie
terläudcr Erzählung von G. Zitzcr. — Will'" ^
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. ‘«ige
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir , eine
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelminc' llDjt
— Aus den Kindertagen der deutschen Eiscnbvh ^
PH Wittgcn — Jahresübersicht. — Zum Titel
Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. —
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern),__ , ^?.m'l!N!' 5
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Bel |
— Anzeigen.
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